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C’est la vie

Verbesserungenstetserwünscht
KürzlichbekamicheinMail
vomPlayStationStore:«Ver
bessere Deine Realität, Susanne
Holz.» Nun ist eigentlich mein
Sohn der Experte im Verbessern
der Realität – zumindest der
jenigen auf dem Bildschirm. Er
gibt sich aktuell zusammen mit
seinen Klassenkameraden und
«rund 60 Millionen jungen
Menschen weltweit» (so die
«Süddeutsche») dem grassie
renden «Fortnite»Fieber hin.
Dieses Videospiel ist ein soge
nanntes BattleRoyaleSpiel.

Ausgangslagevon«Fortnite»:
100Spielerwerdenüber einer
virtuellen Insel abgeworfen,
und wer als Letzter noch steht,
hat gewonnen. Diese Art von
Kampf überlasse ich gerne

meinem Sohn, der ist gut und
geübt in virtueller Schlagfertig
keit. Und die echte Realität? Ist
natürlich auch ein Kampf, und
zudem stets verbesserungs
würdig. Ich bin da ständig am
Ausprobieren, der PlayStation
Store hätte mich im Prinzip gar
nicht daran erinnern müssen.

Nett ist sie trotzdem,diese
Aufforderung, sopersönlich
und wirklich aufmerksam.
Sogar mit meinem Namen
werde ich angesprochen. Ich
danke herzlich. Und grüble
noch mehr als sonst: Susanne
Holz, wie könntest Du Deine
Realität verbessern? Indem ich
mich daran mache, meine 99
nächsten Mitspieler auszuschal
ten? Das würde in Einsamkeit

enden und wäre grausam, selbst
wenn es ohne «Blut, Schweiss
und Tränen» abliefe, wie im
virtuellen «Fortnite»Game
(wieder die «Süddeutsche»).

Besser:Weiterdranbleiben
undweiterwünschen.Denn
wie sagte schon Philip Rosen
thal: «Wer aufhört, besser zu
werden, hat aufgehört, gut zu
sein.» Das trifft sogar auf «Fort
nite» zu, rein virtuell gesehen.

SusanneHolz

SittsamamSchreibtisch
Dresscodes «Stil bringt dich ans Ziel», singt Musiker Bligg. Doch leider darf man sich nur in wenigen Branchen wie ein Popstar

in Schale werfen. Gerade im Sommer wachsen die Kleiderregeln wie das Korn auf dem Feld. Und das selbst an den Schulen.

SusanneHolz

Zum Glück kühlt die Klimaanla
ge ja sowieso alles runter, nicht
nur die Temperatur im Büro, son
dern auch die Lust, sich etwas luf
tig Leichtes anzuziehen an diesen
schönen Sommertagen. Denn die
Stilexpertinnen bleiben streng.
Selbst wenn sich gerade vieles zu
wandeln scheint und man aktuell
die wildesten Farben, Muster und
Stile mischen darf – im Büro gilt:
Die üblichen Dresscodes bekom
men auch 2018 kein Hitzefrei.

Welch ein Jammer! Das heisst
für Frauen: Nach wie vor sind kei
ne Trägertops zur Arbeit erlaubt,
und seien sie noch so elegant.
Und nach wie vor muss man den
Fernseher einschalten und die
WM schauen, will man sich über
hübsche Männerbeine freuen,
denn immer noch dürfen nur
Fussballspieler in kurzen Hosen
zur Arbeit gehen.

Und das heisst für Männer:
auch bei Hitze – eben – lange Ho
sen, Socken und geschlossene
Schuhe. Sogar das Kurzarmhemd
hat es nicht leicht bei Stilexper
ten. Es gebe zwar Unternehmen,
die bei heissem Wetter plötzlich
Kurzarmhemden tolerierten,
meint Simone C. Styger von The
Style Connection, fügt aber so
fort an: «Ich persönlich finde die
se abgeschnittenen Varianten
sehr unvorteilhaft und empfehle,
besser die Ärmel vom Langarm
hemd hochzukrempeln.» Sowie
so gelte: «Bei Krawattenpflicht
im Unternehmen sind Kurzarm
hemden ein Tabu.» Man ent
scheide sich stets zwischen Kurz
armhemd (maximal sportlich)
oder Krawatte (hoch offiziell).
Beides zusammen? Ein NoGo.

«Schultern,Rückenund
Bauchbleibenbedeckt»

Und worin liegt für die Zürcher
Stilexpertin ein NoGo für Frau
en? Da gibt es, wie könnte es an
ders sein, auch gleich mehrere:
«Die kürzeste Rocklänge im Ta
gesgeschäft ist die eigene Hand
breite oberhalb des Knies – kür
zere Varianten gehören ins
Nacht oder Privatleben, unab
hängig davon, wie ‹schön› die
Beine sind. Auch die Schultern,
der Rücken und der Bauch sind
während der Arbeitszeit be

deckt.» Auf offene, sandalenähn
liche Schuhe sollen laut Simone
C. Styger nicht nur die Herren,
sondern auch die Damen verzich
ten. Die Stilexpertin: «Frauen
sind mit Peeptoes – also Pumps
mit offener Schuhspitze – oder
Slingpumps – an der Ferse offen
– gut bedient. Die Herren bleiben

beim Schnürschuh oder Loafer –
und auf jeden Fall tragen sie
Strümpfe.»

Die Zürcherin gibt auf das
Ganze gesehen zu: «Die Damen
sind im Sommer klar im Vorteil.
Während sie einfach ein luftiges
Kleid tragen, sind die Hosen der
Herren immer lang. Denn in den

meisten Branchen gibt es kein
Recht auf kurze Hosen.» Simone
C. Styger rät den Vertretern des
starken Geschlechts deshalb we
nigstens zu feinen und dünnen
Stoffen in hellen Tönen. Beiden
Geschlechtern empfiehlt sie, an
heissen Tagen auf natürliche Ma
terialien wie Seide und Baumwol

le zu setzen. «Alles ausser Lei
nen, denn das wirkt nach einer
Stunde nicht mehr elegant, son
dern sieht nach durchzechter
Partynacht oder fehlendem Bü
geleisen aus.» Geht es nach der
Zürcher Stilexpertin, verzichten
Männer wie Frauen im Büro nicht
nur auf den Knitterstoff, sondern
auch auf alle Arten von Kopfbe
deckung und auf Sonnenbrillen.

«KurzeHosenkannman
aberauchelegant tragen»

Und was ist, wenn selbst der Chef
in kurzen Hosen insBüro kommt?
Darf man das dann auch? Was,
wennman in einer Branche arbei
tet, in der auf Kreativität gesetzt
wird und nicht auf Formalität?
Sandra Hofer, Inhaberin der Zür
cher «Beauty & Style Academy»,
ist der Ansicht: «In den meisten
Branchen sollte ein BasicDress
code eingehalten werden, allen
voran vom Chef selbst. Kurze Ho
sen finde ich ein NoGo in Bran
chen mit direktem Kundenkon
takt.» Die Stylistin gibt jedoch zu:
«Kurze Hosen können allerdings
auch sehr elegant, ja fast klas
sisch getragen werden, was sehr
gut aussehen kann. Hier würde
ich auf dunkle Businessfarben
setzen, die Länge sollte knieum
spielend sein. Dazu können Busi
nessschuh und Hemd kombiniert
werden. Die Krawatte würde ich
in diesem Fall weglassen.»

Bei Jobs mit Kundenkontakt
empfiehlt Sandra Hofer auch den
Damen der Schöpfung, gewisse
Standards einzuhalten: «Spa
ghettiträger sind hier einfach
tabu. Es gibt heute so viele busi
nesstaugliche Blusen oder schö
ne Tops in klassischem Schnitt,
die anstelle von schulterfreien
Shirts getragen werden können.»

Doch nicht nur gewisse beruf
liche Branchen, nein, auch die
Schulen stellen heute Dresscodes
auf – gerade im Sommer. Wäh
rend die Autorin dieses Artikels
in den Achtzigern bei Hitze noch
in kurzen Hosen und Trägertop
die Schulbank drücken durfte,
zusammen mit ihren Freundin
nen, die das Gleiche trugen, was
fast schon wieder einer Schuluni
form gleichkam und keinen Leh
rer aus der Fassung brachte, darf
ihre Tochter heute weder mit Top
noch mit kurzem Rock oder kur

zer Hose in die Schule kommen.
Verpönt sind auch Trainerhosen,
wobei den für diese Regel verant
wortlichen Personen nicht klar zu
sein scheint, dass Hosen aus
Sweatshirtstoff aktuell zur Ober
bekleidung zählen, und nicht zur
Sportbekleidung.

Mode ist ebenaucheindurch
aus komplexes Terrain. Weshalb
Sandra Hofer, die Dresscodes für
Schüler im Prinzip befürwortet,
den Schulen raten würde: «Ich
würde die jungen Menschen mit
ins Boot holen und Kleidervor
schriften zusammen erarbeiten.
Es können sicher auch die einen
oder anderen Erwachsenen noch
etwas über die heutige Mode da
zulernen und offener gegenüber
der Jugend werden.» Generell
beobachtet Hofer, dass der Trend
zumLaisserfaireabnimmt:«Vie
le Firmen haben beispielsweise
den ‹Casual Friday› wieder abge
schafft, weil die Mitarbeiter zu
leger ins Büro kamen. Hawaii
hemd und Sandalen sind im Busi
ness einfach fehl am Platz.»

Zurück zum Beginn und zur
Klimaanlage: Minirock im Büro?
Gänsehautalarm. Persönlich
musste man sich kürzlich schon
vom Kollegen Socken geben las
sen, weil einem in (knielangem)
RockundmitWedgesandenFüs
sen so kalt war. Dunkle Socken
und helle Wedges – das passte
dann auch in keinen Dresscode.

Aber so. . . Nicht ins Büro! Was Stilexperten gar nicht mögen, das zeigen diese zwei. Illustration: Patric Sandri

«BeiPflicht zur
Krawatte sind
kurzärmlige
Hemdenein
Tabu.»

SimoneC. Styger
The Style Connection, Zürich

Getestet

In einer Tube: Schutz vor Sonne undMücken
VonAnti-Brumm gibt es neu ei
nen Schutz vor Mücken und vor
der Sonne in einem. Gedacht sind
die Produkte für die ganze Fami
lie – für Kinder aber erst ab einem
Jahr. Es gibt einen Spray (Schutz
faktor 50), eine Lotion (Schutz
faktor 25) sowie eine After Sun
Lotion. Die Sonnenschutzpro
dukte sind erfolgreich getestet
gegen heimische (bis zu fünf
Stunden Schutz) und tropische
(bis zu zwei Stunden Schutz)
Mücken. Sie verfügen über ein
UVA/UVB-Filtersystem
für zuverlässigen Schutz
vor sonnenbedingten
Hautschäden.

Das duftet nach Sommer:
Kalt gepresstes Orangenöl
ist zentraler Inhaltsstoff
eines hoch modernen Kör

perpeelings (Body Scrub) und
Körperöls der schwedischen Fir
ma Björn Axén, die selbst den
schwedischen Königshof belie
fert. Es ist die erste und dazu
noch rein organische Körperpfle
gelinie der beliebtesten Haarpfle
gemarke Schwedens. Neben Pee
ling und Öl gibt es auch noch
Body Wash, Lotion und Cream.

Eine «ökoverantwortliche Kör
perpflege» bietet seit Mai die
französische FirmaKloranemit

ihrer Linie mit «BioCupuacu
Butter» an. Cupuacu wächst im
Amazonasgebiet, aus den Kernen
der Pflanze gewinnt man eine
nährende Körperbutter. Klorane
hat Körpermilch, Cremeseife und
Duschcreme im Sortiment.

Es ist normal, täglich bis zu 100
Haare zu verlieren. Bleiben je
doch büschelweise Haare in der
Bürste hängen, können hormo
nelle Veränderungen, Krankhei
ten, Medikamente, falsche Er
nährung oder Stress die Ursache
sein. Hilfe versprechen hier die
Kapseln der Marke Pantogar,
einem Haartherapeutikum mit

Cystin, B-Vitaminen und
Aminobenzoesäure, das
Haare und Nägel über den
Zellstoffwechsel mit Nähr
stoffen versorgt. (sh)

Zentralschweiz am Sonntag




